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G leich aus drei voneinander unab-
hängigen Spezifikationen besteht
die USB-Version 3.1. Die sichtbars-

te Änderung beschert der Standard USB 
TypeˇC mit dem neuen Steckerformat
TypˇC. Der Stecker hat etwa die Größe ei-
nes Micro-USB-Steckers und passt verdre-
hungssicher. Dadurch gehört das langwie-
rige Finden der richtigen Einsteckrichtung
der Vergangenheit an. Zwei Federn, die
seitlich der nun mittig platzierten Zunge
spür- und hörbar einrasten, arretieren den
Stecker. Zudem ist er wesentlich robuster
konstruiert, was Stromstärken bis 5ˇA er-
laubt. Wie Micro-USB- sind Typ-C-Ste-
cker auf 10ˇ000 Steckvorgänge ausgelegt.
Eine optionale Klammer über dem Port
soll dessen Halt auf der Platine verbessern.

Mit 24 punktsymmetrisch angeordne-
ten Pins besitzt der C-Stecker deutlich
mehr Kontakte als seine Geschwister. Da-
von ist allerdings nur die Hälfte belegt, je
nachdem, wie herum der Anwender den
Stecker einführt. Die andere Hälfte soll
gegebenenfalls in späteren Versionen Ver-
wendung finden. Kabel, die für 5ˇGBit/s
und höher geeignet sind, besitzen 15
Adern, solche für USB 2.0 nur fünf.

Das Pinout der voll bestückten Typ-
C-Variante sieht zwei zusätzliche diffe -
renzielle Leitungen vor, die für die Kom-
munikation per USB 3.1 nicht notwendig
sind. Sie lassen sich für andere Protokol-
le zweckentfremden. Neben DisplayPort
und Thunderbolt ist ein Alternate Mode
mit PCIe 2.0 spezifiziert. Ebenfalls er-
laubt ist das Übertragen analoger Audio-
signale. Ein weiteres Adernpaar stellt ei-
nen klassischen USB-2.0-Bus. Er dient
sowohl zum Übertragen von Konfigura-
tionsdaten als auch zum Anbinden von
Legacy-Peripheriegeräten.

Bisherige USB-Spezifikationen sahen
unterschiedliche Stecker für Host und Pe-
ripheriegerät vor; das entfällt nun. USB
3.1 automatisiert die Erkennung anhand
des an der CC-Ader anliegenden Wider-
stands. Aktive Kabel können den Host
durch einen passenden Widerstand darü-
ber informieren, dass ihre Nutzung Ener-
gie voraussetzt – die dann über eine der
freien Leitungen fließt.

Ist die Geräteart erkannt, folgt das
von USB 2.0 und 3.0 bekannte Ermitteln
der Geschwindigkeit. USB 3.1 bietet mit
SuperSpeed Plus einen neuen, 10 GBit/s
schnellen Übertragungsmodus, der die
vom SuperSpeed bekannten vier differen-
ziellen Leitungen nutzt. Das heißt aber
nicht, dass alle USB-3.1-fähigen Geräte
10 GBit/s beherrschen. Die etwas irrefüh-
rende Bezeichnung USB 3.1 Genˇ1 meint
nämlich weiterhin 5ˇGBit/s. Erst bei USB
3.1 Genˇ2 kommen 10 GBit/s ins Spiel.

Neben einem doppelt so hohen Takt
von 5ˇGHz nutzte das USB-IF die Gele-
genheit zur Optimierung des Transport-
protokolls. Mit der Version 3.1 stellt es
die Übertragung von der 8b/10b- auf die
128b/130b-Kodierung um. Bei ihr senden
die Geräte den 4ˇBit langen Block Iden-
tifier nur alle 16 Symbole, also alle 128
Bytes, was den Overhead von vorher 10
auf rund 3ˇ% reduziert.

Füttere mich!

Ob der höheren Geschwindigkeit sind
die Ansprüche an die Signalqualität und
damit an die Kabel höher. Dürfen sie bei

5ˇGBit/s noch etwa drei Meter lang sein,
schreibt die Typ-C-Spezifikation für 10
GBit/s maximal einen Meter vor. Theore-
tisch können sich aber zwei SuperSpeed-
Plus-fähige Geräte auch über ein USB-
3.0-Kabel und Steckverbinder der Typen
A, B und MicroˇB mit 10 GBit/s unter-
halten, wenn die Signalqualität ausreicht.

Die dritte Spezifikation im Bunde heißt
USB Power Delivery (PD). Sie erhöht die
per USB erhältliche Energiemenge von
7,5 auf bis zu 100ˇW. Denn zum effizien-
ten Laden von Notebooks und ähnlichen
„Großgeräten“ darf eine Spannung von bis
zu 20ˇV bei 5ˇA am Stromversorgungspin
anliegen. Zudem kann der Strom nun in
beide Richtungen fließen – ein USB-3.1-
Gerät darf seinen Host mit Strom ver -
sorgen. Damit kann etwa eine USB-Do-
ckingstation ein Notebook bedienen.

Da die dabei auftretenden Stromstärken
ein Sicherheitsrisiko darstellen, sind spe-
zielle elektrisch aktive Kabel erforderlich.
Standardkabel sollen 3ˇA aushalten. USB
PD definiert unterschiedliche Versor-
gungsvarianten für fünf Anwendungspro-
file. Für genügsame Verbraucher reichen
5ˇV@2ˇA. Das zweite Profil sieht zusätz-
lich 12ˇV@1,5ˇA, das dritte 12ˇV@3ˇA
vor. Profil Nummer vier ergänzt Num-
mer drei um 20ˇV@3ˇA, Profil fünf er-
setzt 3ˇdurch 5ˇA: Es kennt 5ˇV@2ˇA,
12ˇV@5ˇA und 20ˇV@5ˇA. Die bereitzu-
stellende Energiemenge legen Host und
Peripheriegerät mithilfe eines im Rahmen
der USB-PD-Spezifikation beschriebenen
Kommunikationsverfahrens fest. (sun)
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Passt irgendwie
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Anders als bisher hat das 
USB Implementers Forum 
die 3.1 genannte USB-Version 
in mehrere Einzelspezifikationen 
zerlegt. Das bringt den Herstellern 
eine höhere Flexibilität, den Kunden 
aber vor allem mehr Stolperfallen.

Durch die punktsymmetrische Anordnung der Kontakte A1 bis A12 und B12 bis B1 an 
der nun mittig platzierten Zunge ist der USB-Typ-C-Stecker verdrehungssicher.
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